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Der Schandfleck von Polna.
Der freidenkendste und aufgeklärteste Mensch 

könnte nach dem Verlaufe und den Resultaten der 
letzten Processe in Rennes und Kuttenberg in die 
Versuchung kommen, in das Lager derjenigen zu 
übergehen, welche der politischen Freiheit der 
Völker feindlich gegenüberstehen, weil diese Frei­
heit der Boden ist, auf welchem das politische 
Streberthum, die verschiedenen Parteien mit ihren 
barbarischen Tendenzen sich bilden und zum Scha­
den der Gesellschaft und Nachtheile der Staatsin- 
tressen ihre Wühlarbeiten vollführen. Die Politik 
ist ein Geschäft geworden, das seinen Mann nährt 
und mit dieser kann nur diejenige Partei auf 
Prosperität rechnen, welche mit Tendenzen auftritt, 
die geeignet sind, den Neid und den Hass der 
ungebildeten Massen hervorzurufen und für diese 
Behauptung liefert der Antisemitismus den Nach­
weis. Die Tendenz des Judenhasses und der 
Judenverfolgung kann insolange als Unterlage 
zum Bestände der antisemitischen Partei dienen, 
insoferne es möglich ist, das unwissende Volk 
gegen die Juden aufzuhetzen und aufzuregen. 
Und wenn die Antisemiten es nicht scheuen, Ex­
cesse und Raubzüge gegen die Juden in Scene 
zu setzen, wobei jüdisches Blut die Strassen trän­
ken könnte, wenn die Regierung mit ihrer be­
waffneten Macht nicht eingreifen würde, ist es nicht 
sehr zulässig, dass sie auch davor nicht zurück­
schrecken möchten, an den Osterfeiertagen irgendwo 
ein Christenmädchen abschlachten und demselben 
das Blut abzapfen zu lassen, damit diesen Mord dann 
dem Volke als ein von Juden vollbrachten Ritu- 
alrnord vorstellen zu können ? Sowie die Polizei- 
direction in Prag dem Gerichte in Kuttenberg die 
Photografie eines Mörders einschickte, der sich zur

Zeit der Vollbringung des Mordes an der Agnes 
Ilruza im Brzeziner Walde herumtrieb, damit 
die Anschuldigung, die gegen den Hülsner ge­
richtet war, etwas zu schwächen, ebenso wären 
wir der Meinung, dass die Photografien derjeni­
gen Antisemiten, die sich zur Zeit der Ermordung 
der Hruza in der Gegend von Polna und Kutten­
berg befanden, dazu sich eignen könnten, die to­
tale Schuldlosigkeit des verurtheilten Hülsner nach 
zuweisen, denn der Lauf der Verhandlung in Kut­
tenberg hat es scharf blickenden Leuten klar und 
deutlich vor Augen geführt, dass im Walde von 
Brzezina ein Mord zum Zwecke vollführt wurde, 
um das Märchen vom Mittelalter, den Rituahnord 
auf die Tagesordnung zu bringen, damit die Massen 
gegen die Juden in Erregung zu versetzen.

Der Mord in Polna ist von solchen Antise­
miten begangen worden, welche mit den Verhäl­
tnissen in Böhmen auf das Eingehendste betraut 
sind, denn das Verdict der Geschworenen, welche 
nicht die erste Frage auf Meuchelmord, sondern 
die zweite Frage, Mitschuld am Meuchelmorde, 
einstimmig bejahte, zeugt, dass die Gegend von 
Kuttenberg die roheste, dümmste und barbarische­
ste der Welt ist, denn wir glauben es kaum, ob 
es irgendwo einen zweiten Flecken gibt, auf 
welchem sich zwölf erwachsene Menschen darin 
einigen könnten, dass die Juden zu rituellen Zwe­
cken Blut brauchen.

Der Gerichtshof in Kuttenberg hat nach dem 
Verdicte der Geschworenen sein gesetzmässiges 
Urtheil aussprechen müssen und wäre es eine Vor­
eile der Antisemiten, zu glauben, dass ihre Sache 
in Kuttenberg einen bestimmten Sieg davon ge­
tragen habe, denn nunmehr wird der Cassationshof 
sein Votum abzugeben haben, und wahrscheinlich 
wird von diesem das erstrichterliche Urtheil 
cassirt und beim Landesgerichte Prag eine neuer­
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liehe Verhandlung anberaumt. Während dieser 
zweiten Verhandlung könnte es dann an das Ta­
geslicht kommen, dass die Agnes Hruza nicht von 
Hitlsner in Gemeinschaft mit anderen wild aus­
schauenden Juden ermordet wurde, sondern, dass 
dieser Mord von Antisemiten ausgeführt wurde, 
um den Juden einen Ritualinord zuschieben zu 
können.

Allenfalls bleibt das Verdict der Geschwore­
nen in der Mordaffaire von Polna ein historischer 
Schandfleck des antisemitischen Treibens der Be­
wohner der Gegend von Polna und Kuttenberg, 
unter denen sich zwölf selbstständige Männer zu 
Ende des neunzehnten Jahrhunderts für die Zu­
lässigkeit des Ritualmordes bei den Juden erklären 
konnten.

Sowie Ritter von Lucza der Märtyrer der 
galizischen Juden war und eine zweimalige Ver- 
urtheilung zum Tode durch den Strang entgegen­
nehmen musste, so ist im Falle Polna der arme 
Hülsner der Märtyrer der böhmischen Juden, aber 
der gerechte Oberste-Gerichtshof in Wien hat das 
Wort und sowie Richter befreit wurde, wird auch 
das böhmische Opfer der Antisemiten mit Recht 
und Gerechtigkeit behandelt werden.

K aiser-Jubiläum s Stiftung der Baronin Clara 
von Hirsch.

Laut Bestimmung der seligen Baronin Hirsch, wel­
che dieselbe in ihrem Stiftbriefe, die Kaiser-Jubiläums 
Stiftuug aulangend, getroffen habe, bat ein Theil des 
Rentenerträgnisses der Fonds der Stiftung von drei 
Millionen Francs auf Arbeitsschulen für arme Mädchen 
in Galizien und der Bukowina verwendet zu werden. 
Und das löbl. Curatorium der Baron Hirsch Stiftung gebt 
gemäss der Intention der seligen Stifterin daran, diese 
Arbeitschulen zum Theile in Galizien zu activiren und 
haben die § 1, 2 und 3 des Regu'ativs dieser Arbeits­
schulen folgenden Wortlaut:

I.
L a u t  S t i f tsb r ie f  Art.  2. Abs. 6 h a t  die  S t i f tu n g  u. a.  den  

Z w e c k  i s rae l i t ,  in s b e s o n d e r e  in  Gal izien u. B u k o w in a  w o h n h a f te n  
M ä d ch en ,  d u rc h  E r r i c h tu n g  v o n  A rb e i t s s c h u le n  o d e r  d u r c h  V er­
le ih u n g  v o n  S t ip e n d ie n  zum B e s u c h e  von H a n d e ls s c h u le n  u n d  
d u r c h  G e w ä h ru n g  von  U n te r s tü tzu n g en ,  die  E r l e r n u n g  e ine r  E rw e rb s -  
b e s c h ä f l ig u n g  zu e rm ö g l ic h en .

II.
A u fg ab e  d ie s e r  A n s ta l te n  w ird  se in  :
1. J u n g e  kräft ige  M ä d c h e n  zu tü ch t ig en  D ie n s tb o te n  h e r a n ­

zub i lden ,  w e lch e  in  e in em  Gurse das  K ochen ,  W a s c h e n ,  P lä t ten ,  
N ä h e n  u n d  al le sons t igen  h ä u s l ic h e n  V e r r ic h tu n g e n  zu e r l e rn e m  h a b e n

2. Die g e e ig n e te r e n  u n d  g e s ch ik te ren  d e r s e lb e n  d u r c h  B e i­
b r in g u n g  d e r  e r fo rd e r l i c h e n  F er t ig k e i ten  im  Kleider-,  W e i s s n ä h e n  
u n d  M a sch ins tr icken  e rw e rb s fä h ig  zu m a c h e n .

Nr. 16, 17 und 18.

III.
D iese r  Z w eck  w ird  ve r fo lg t :
a) in d e m  die h e r a n z u b i ld e n d e n  D ie n s tb o te n  bezw. K ö ch in en  

u. s. w. in b ü rg e r l i c h e n  H ä u s e rn  in den  V o rm it ta g s s tu n d e n  b e h u f s  
p ra k t i s c h e n  E r le rn u n g e n  d e s  K o c h e n s  u n d  a l le r  e in sch läg ig e r  V er ­
r i c h tu n g e n  b es c h ä f t ig t  w e rd e n  ; in d e n  N a c h m i t ta g s s tu n d e n  in d e r  
S t i f tu n g san s ta l t  d u rc h  gee ig n e te  N ä h e r in e n  im  W e is sn ä h e n ,  F licken.  
S to p p en ,  S t i c k e n  u. s. w . ; in den  A b e n d s tu n d e n  d u rc h  V olksschu l  
le h re r in e n  re sp .  L e h r e r  im L e se n ,  S c h re ib e n  u n d  R e c h n e n  u n te r ­
r ich te t ,  fe rn e r  p e r io d i sc h  im  W a s c h e n ,  R o l len  und P lä t t e n  d u rc h  
tü ch t ig e  W ä s c h e r in e n  u n te rw ie se n  w e rd e n  ;

b) i n d e m  d ie  g e e ig n e te ren  M ädchen  im Kleider ,  W e is s n ä h e n  
u n d  M a sch in s t r ick en  u n te r r i c h t e t  w e rd e n ,  so  dass  sie nacl i  E r l e r ­
n u n g  d ie se r  F e r t ig k e i te n  d ie s e lb e n  im H a u s e  als  S c h n e id e r in n e n  
N ä h e r in e n  o d e r  M a sc h in s t r ic k e r in n e n  a u s ü b e n  k ö n n e n .

Vorläufig haben benannte Arbeitsschulen in Tarnow, 
Stanislau und Kolomea errichtet zu werden. Nachdem 
unser Blatt dasjenige Organ war, welches sich seinerzeit 
erlaubte, der seligen Baronin den Gedanken der Errich­
tung dieser Arbeitsschulen vorzulegen, erachten wir es 
als unsere weitere publicistische Pflicht, das löbl. Cura- 
torium 'auf Folgendes ganz ergebenst aufmerksam zu 
machen:

Die Etablirung von Arbeitschulen in Galizien wäre 
dann von eminenter oeconomischer und cultureller Bedeu­
tung für Galizien, wenn diese Schulen in den richtigen 
Orten errichtet werden würden und wenn die betreffen­
den Mädchen dasjenige in den Schulen lernen könnten, 
mit welchem sie sieb in Ansehung der Verhältnisse dazu­
lande einem wirklichen Erwerbe bingeben könnten.

Und nun ist schon die Wahl der Städte, in welchen 
die ersten drei Arbeitschulen ereichtet werden sollen 
eine ganz unrichtige. Denn in Tarnow, Stanislau und 
Kolomea werden Hausindustrien in genügendem Masse 
betrieben, wodurch die armen Mädchen in diesen Städten 
die Gelegenheit haben, eine gewisse Arbeit zu erlernen 
und diese auch ständig verrichten zu können. Wir wissen 
es ganz bestimmt, dass in Tarnow, Stanislau und Kolomea, 
es nicht an Arbeit, sondern an Arbeitskräfte mangelt; 
in diesen Städten haben arme Mädchen, welche mit der 
Händearbeit ihren Erwerb finden schönere und geschmack­
vollere Toiletten, wie Wiener Mädchen des Mittelstan­
des an Feiertagen an; die Verhältnisse des arbeitenden 
weiblichen Geschlechtes in diesen Städten lassen absolut 
nichts zu wünschen übrig.

Junge, kräftige Mädchen zu tüchtigen Dienstboten 
heranzubilden, verfolgt die Kaiser-Jubiläums Stiftung der 
Baronin Hirsch, was ein sehr löblicher Zweck ist, der aber 
ganz verfehlt wäre, wenn in Tarnow, Stanislau oder 
Kolomea auf diesem Gebiete gewirkt werden würde, denn 
Mädchen von diesen grösseren S t ä d t e n  geben selten in 
den Dienst, dagegen strömen aus den kleineren Orten 
wie Dukla, Rawa ruska und Dabrowa etz., ganze Scha­
ren von Mädchen in die grössere Städte, woselbst nur 
diejenigen einen Dienst finden, welche von Natur aus 
die Fähigkeit besitzen, im Dienste was zu leisten, während 
diejenigen, welche nichts verstehen, postenlos bleiben, 
dem Elende oder der Prostitution anheimfallen.

Also, wie wir nachgewiesen haben, wären die Ar­
beitsschulen in Tarnow, Stanislau und Kolomea nutzlos 
und sind aber in kleinen Städten, wie Rawa ruska, 
Mielec, Dukla und Dabrowa eine wahre Nothwendigkeit,
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weil in diesen Städten der Segen im weiblichen Ge- 
söhlechte ein sehr grösser sei und das oeconomische 
Elend desselben noch grösser ist.

Nach dem letzten Jahresberichte der Baron Hirsch 
Stiftung besuchen in Rawa ruska im ganzen 172, in 
Mielec 126, in Dukla 115 und in Dabrowa 113 Kinder 
die Stiftungsschulen ; diese 4 Städte haben dichte jüdische 
Bevölkerungen und weisen einen sehr schwachen Besuch 
der Stiftungsschuleu auf und es scheint, dass die Bevöl­
kerung in denselben den Stiftungsschulen abgeneigt ist. 
Deswegen haben wir diese 4 Städte für die Errichtung 
der Arbeitsschulen ins Auge gefasst, weil sich da das 
Nützliche mit dem Guten vereinigen lässt, indem die 
Arbeitsschulen in diesen Städten segensreich wirken würden 
und durch diese sich die Frequenz der Stiftungsschulen 
bei Weitem heben würde; weil die Arbeitsschulen auf 
die Bevölkerung einen Zwang ausüben könnten, um die 
Stiftungsschulen zu beschicken.

Das materielle Elend unter den Juden in den galiz. 
Kleinorten steigt von Tag zu Tag und wir sagen es mit 
vollem Gewissen, dass die Kaiser-Jubiläums Stiftung mit 
den Arbeitsschulen, einen besseren Zweck verfolgt, wie 
die Baron Hirsch Stiftung mit den Volksschulen uud das 
löbl. Guratorium sollte sich zur heiligen Pflicht machen, 
diese Schulen in den Orten zu gründen, woselbst diese 
dem Elende in denselben succesive steuern könnten, durch 
welche von diesen geschulte Dienstboten sich in die grössere 
Städte verpflanzen wurden und durch welche in diesen 
armen, nothdtirftigen Städtchen ein weiblicher Arbeiter­
stand sich ausbilden könnte, der iu Tarnow, Stanislau und 
Kolomea von sich selbst schon gebildet hat. Die Gründung 
dieser Schulen in Tarnow, Stanislau und Kolomea wäre 
entschieden eiu zweckloses Beginnen und ein unverzeihli­
ches Unrecht gegenüber die Städte Rawa ruska, Mielec, 
Dukla und Dabrowa, welche diese Arbeitsschulen drin­
gend nöthig haben. Möge Herr Sperber, der Leiter der 
Baron Hirschschule in Stanislau, der uns als gewissen­
hafter Mann bekannt ist, sagen, ob wir in Beziehung der 
Orte für die Arbeitschulen das Richtige angeben und 
möge derselbe im luterresse der guten Sache diesbezü­
glich bei dem löbl. Curatorium interveniren, dass der 
Beschluss, die Arbeitsschulen in Tarnow, Stanislau und 
Kolomea, creirt werden, dahin abzuändern sei, dass diese 
in Rawa ruska, Mielec, Dukla und Dabrowa erreichtet 
werden.

Was in diesen Schulen zu lehren wäre, werden 
wir im nächstfolgenden Artikel anzugeben uns erlauben.

OefEentliche Plenarsitzung
des Cultusvorstandes.

- Am 10 d. M. hat eine oeffentliche Plenarsitzung des 
Cultusvorstandes stattgefunden. Anwmsend waren 22 Mit­
glieder und den Vorsitz führte der Präses, Herr Dr. 
Leon Horowitz, der Cancelist, Herr Dr. Goldwasser, 
verliest die Protokolle der letzten Sitzungen, welche von

der Vorstellung genehmigt wurden. Der Präses theilt mit. 
dass der Magistrat den Platz, auf welchem die Gänse­
buden sich befinden, dem Vorstande auf weitere 5 Jahre 
belassen habe.

Der Präses verliest ein Schreiben der Wiener Cul­
tusrepräsentanz, mit welchem darauf hingewiesen wird, 
dass kaum der achte Theil der aus Galiezien und der 
Bukowina nach Wien kommender jüdischer Kranke in 
Wiener Spitälern Aufnahme findet, während 92°/0 der 
bei den Wiener Professoren Heilung suchender ga- 
lizischer und bukowinischer Juden mit dem Bemerken 
abgewiesen werden, dass in K r a k a u  u n d  L e m b e r g  
m e d i c i n i s c h e  F a k u l t ä t e n  mi t  b e d e n t e n d e n  
P r o f e s s o r e n  v o r h a n d e n  s i nd ,  welche den betref­
fenden Patienten ebenso gut aerztliche Hilfe bringen 
können, wie die Wiener Professoren. Natürlich sind diese 
kranken galiz. Juden meistentheils arm und fallen nach 
der Abweisung seitens der Spitäler der Wiener Cultus­
gemeinde zu Last, oder sie sind dem Elende preisge­
geben. Die Wiener Cultusrepräsentanz wendet sich daher 
an den hiesigen Vortsand, dass dieser durch geeignete 
Bekantmaclmngen dazulande dahinwirke, dass die Hei­
lungsbedürftigen nicht nach Wien gehen, sondern, dass 
diese in Krakau und Lemberg sich curiren lassen, und 
der grösste Theil der nach Wien zur Heilung stromweise 
Pilgernder würde sich in Wien seitens der Spitalver­
waltungen die Aufnahmsverweigerungen und sonstige 
Verlegenheiten ersparen.

Zu diesem Briefe sprach der I. Viceprases, Herr 
Hirsch Landau, beantragte, die Angelegenheit der Wohl- 
thätigkeits-Section zu überlassen, was angenommen wurde.

Hierauf beantragt das Präsidium, die vom Vorstande 
angestellten Rabbinner. Herrn Ch. L. Horowitz und Dr. 
Osias Thon, am Sabath Bereischis, den Erstem in der 
alten Synagoge und den Letztem im Tempel, den Ge­
meindemitgliedern vorzustellen, sowie von den besagten 
Rabbinern und den drei neu angestellten Rabbinatsasse- 
soren Zucker, Rappaport und Gold, auf einer Plenarsi­
tzung des Vorstandes die Angelobungen entgegenzuneh­
men. Zu diesem Punkte sprachen die Vorsteher, Herren 
Joel Banminger, Josef Goldwasser, Nachem Rossbach, 
Nachem Jakobshon, der I. Vicepräses, Herr Hirsch Lan­
dau, der II. Vicepräses, Herr Max Ehrenpres Sowie Her­
ren Salomon Wasserberger und M. L. Ohrenstein und der 
Antrag des Präsidiums wurde einstimmig angenommen.

Sonach legte der Präses dem Vorstande die Ent­
scheidung der k. k. Statthalterei vor, wonach die Aen­
derung der Gemeinde-Statuten erst nach Umstylisirung 
einiger Bestimmungen genehmigt würden und nach kur­
zer Debatte ist der Gegenstand erledigt worden.

Mittelst Rescriptes des Landesschulrathes wird 
der Vorstand verständigt, dass die Herren Dr. Samuel 
Landau und Dr. Osias Thon in den hiesigen Gymnasien 
und der Realschule Religionsunterricht ertheilen werden, 
der Erstere 15 Stunden und der Letztere 16 Stunden 
wöchentlich.

Vorsteher, Herr Dr. S. Tilles, beantragt, dass in 
denjenigen Synagogen, welche Eigenthum der Gemeinde 
sind, für den Versöhnungstag und für immer strenge sani- 
tätspolizeilische Massnahmen getroffen werden, damit even­
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tuellen Paniken bei Ausbruch von Feuer und dergleichen 
vorgebeugt werde. (Das beste Mittel hiezu wäre, in je­
der Synagoge ausser dem Hauptausgange noch einige 
Nothausgänge, wie in den Theatern, zu schaffen D. R.) 
Zu diesem Punkte sprachen die Vorsteher Herren Jonas 
Auisfeld, N. Jakobsohn und Mendel Pam und es wurde 
ein Comite aus den Vorstehern, Herren B. Eichhorn, Dr.
S. Tilles und Mendel Pam zusammengesetzt, welche sich 
mit dem Gegenstände zu beschäftigen haben werden.

Zwei in Gründung begriffene Bethvereine suchten 
um die Bewilligung an, Bethäuser eröffnen zu dürfen, 
was der Vorstand trotzt der Dafiirsprache des Vorstehers, 
Herrn Öhrenstein, zurückwies, mit der Begründung, dass 
durch das Hänfen von Bethäusern, die Synagogen zu 
leiden haben. Die Gemeinden Libtau und Mylöwka ver­
langten Subventionen für Synagogenbaue, was nicht be­
rücksichtigt wurde.

Da die Ergänzungswahl des Vorstandes schon im 
Dezembr 1. J. vor sich gehen muss, wurde beschlossen, 
die Auslosung derjenigen Mitglieder des Vorstandes, 
welche diesmal austreten werden, auf der nächsten 
oeffentlichen Plenarsitzung vorzunehinen und die Sitzung 
wurde vom Präsidenten geschlossen.

Bericht des Curatoriums der Baron Hirsch-Stiftung 
für Galizien pro 1897/8.

(Sch luss . )

Der Handfertigkeitsunterricht, welcher sich als vor­
zügliche Vorschule für das Handwerk bewährt, gewinnt 
alljährlich eine grössere Ausdehnung an den Stiftungs­
schulen und ist bisher an 17 Schulen eingeführt.

Es werden daselbst von eigens hiezu ausgebildeten 
Stiftungslehrern Tischler,-Drechsler- und Cartonnage-ar- 
beiten gelehrt. Schuljahr 432 Schüler theilgenommen.

Mit der Zunahme der Frequenz an den Stiftungs­
schulen ist auch die Zahl der bei Handwerkern unter­
gebrachten Knaben bedeutend gestiegen.

Nach Schluss des Schuljahres 1896/7 verblieben in
den Lehre:

in B r o d y ......................................  1
„ B n c z a c z ........................................ 18
„ Drohobycz ...........................  2
„ Gwozdziec ...........................  4
„ H o r o d e n k a ...................................10
„ K o lo m e a ........................................ 43
„ C z e r n o w it z ...................................21

( d u rc h  V erm i t t lu n g  des  Loc.-  
Com. in  K o lo m ea  u n te rg e b ra c h t )

„ L e m b e r g ........................................ 21
„ Monasterzyska . . . . .  6
„ Sassow .    3
„ S k o l e .......................................  6
„ Sniatyn .................................  2
„ S ta n is la u .........................................29
„ Stryj .......................................  6
„ T a r n o p o l.........................................17

11Z a le s z c z y k i ....................... . 12
11 Zborow ............................. 2
11 Z l o c z o w ............................. 6
» Neusandez . . . . 3
» Rozwadow . . . . 2
11 R z e s z o w ....................... 4
11 Tarnow . . . . . . 2
11 Zablocie (Saybusch) 1
11 B o j a n ............................. 1
1) W i e n ............................. . 107

Zusammen . . 329

Nachdem ferner 53 Knaben, von denen 39 in Wien 
untergebracht waren, die Lehre verlassen haben, verblie­
ben bei Meistern :

in B u c z a c z .................................  15
„ Drohobycz ............................  2
„ Gwozdziec ............................ 4
„ H o r o d e n k a ................................... 10
„ K o lo m e a .........................................27
„ C z e r n o w it z ................................... 21

(d u rc h  V e rm i t t lu n g  des  Loc.-  
Com. in K o lo m ea  u n te rg e b ra c h t )

L e m b e r g ....................... . . 18
Monasterzyska . . . . . 5
Sassow . . . . . 3
S k o l e ............................. . . 6
Sniatyn ....................... . . 2
S ta n is la u ....................... . . 21
S t r y j ............................. . . 3
Tarnopol ....................... . . 7
Zaleszczyki . . . . . . 12
Z b o r o w ....................... . . 1
Neusandez . . . . . . 2
Rozwadow . . . . . . 2
R z e s z o w ....................... . . 4
Tarnow ....................... . . 2
Zablocie (Saybusch) . . 1
B o j a n ............................. . . 1
W i e n ............................. . . 51

Zusammen . . . 220

Im Schuljahre 1897/8 wurden bei Handwerkern 
untergebracht:

in B u c z a c z ................................. 6
„ Drohohycz ...........................  5
„ Gwozdziec ...........................  4
„ Horodenka . . . . . .  7
„ K o lo m e a ........................................ 57
„ C z e r n o w it z .................................. 24

(d u rc h  V o rm it t lu n g  d e s  Loc.- 
Com. in  K o lo m ea  u n te rg e b ra c h t )

„ Kozlow l ...........................  4
„ L e m b e r g ........................................ 16
„ M o n a sterzy sk a .............................10
„ Rawa r u s k a ...........................  5
„ Sassow .................................  2
„ S k o l e ....................................... 5
„ Sniatyn .................................  6
„ S o lo tw in a .................................  5
. S ta n is la u .........................................47
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» S t r y j ........................................ 8
„ T a r n o p o l ......................................... 28
„ T y s m ie n ic a ............................  2
„ Zborow ........................................ 4
„ Dabrowa . • ............................  8
„ N u sa n d e z .................................. 2
„ R o z w a d o w ............................  1
,, R z e s z o w .................................. 4
„ F lo r isd o rf.................................. 1

- „ W i e n ...............................................56
Zusammen . . . 309

Somit betrug der Stand der Lehrlinge mit Ende 
des Schuljahres 1897/8 529.

Ferner wurden an 20 Zöglinge des Brodyer Wai­
senhauses behufs Zuführung derselben zum Handwerke, 
an 10 Lehrlinge einer Fabrik für Porzellanmalerei in 
Krakau und an 95 Handwerkslehrlinge in der Bukowina 
Stipendien gewäkrr.

In der Schlosserwerkstätte in Rzeszow waren im 
abgelaufenen Schuljahr 20 Zöglinge placirt, so dass 
inclusive der freigesprochenen Knaben die Gesammtzalil 
der von der Stiftung im Laufe des Schuljahres 1897/8 
subventionirten Handwerkslehrlinge 730 betrug.

Weiters wurden 13 Gewerbe- und Fachschüler mit 
Stipendien bedacht.

In der Gärtnerschule zu Ahlem wurden 8 Zöglinge 
freigesprochen, von den 2 in Oesterreich und die übri­
gen in Deutschland placirt wurden. Die im vorigen 
Jahresberichte erwähnte Frage der Erwerbung eines 
Gutes behufs Heranbildung von Knaben zu bäuerlichen 
Landwirten dürfte in Bälde der Realisirung näher ge­
bracht werden.

In der Zusammensetzung des Curatoriums ist im 
abgelaufenen Schuljahre keine Veränderung eingetreten.

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die behördliche 
Genehmigung des Stiftbriefes bevorstehe.

INahida Ruth Lazarus.
( N a h i d a  R e m y i .

W szerszyrn tluniie kobiet, uganiajacych jedyuie 
za wrazeniami zmystowemi, tonacych przewaznie w wirze 
blähych, bezmyslnych zaj<?e i rozkoszujacych siq w ubli- 
zajacych ich godnosri, ponizajacych uciechach swiato- 
wych — postaö myslacej, dzialajacej, heroicznej nie- 
wiasty, duchowo czynnej w dziedzinie literatury a zwla- 
szcza na polu religijnem, staje si  ̂ coraz rzadszym feno- 
menem naszych czasöw.

Z tein wipkszem ttwielbieniem godzi sitj tedy zapo- 
znaö szerszy ogöl z postacia, ktöra swymi utworami 
literaekimi niepospolitej wartosci, obron^ judaizmu, wre- 
szcie smialym, rozwaznym i stanowczym krokiem przy- 
stqpienia do judaizmu, wywoläl’a swego czasu zywe 
zainteresowanie ogölu inteligencyi. Osoba tfi jest N a h i d a  
Ru t h  L a z a r u s ,  zona tajnego radcy eesarskiego i prof. 
uniwersytetu dra Maürycego Lazarusa, ktörego biografi^ 
przedstawilismy pokrötce w poprzednim numerze.

Nahida*), nrodzona dnia 3 lutego 1849 r., odzie- 
dziczylä po swej matce, Naliidzie Sturmhoefel, duszQ 
poetycka, niezmiernie wrazliwa, bystry zmysl spostrze- 
gawczy i krytyczny, timysl wyzszy pouad przeciQtuq, 
miarp zwykiych smiertelniköw.

Poniewaz matka byla cierpiaca i zniewolona z tego 
powodu na polecenie lekarzy uda6 sip w r. 1854 do 
Wfoch, pozostawila cöreczke, ktöra wtedy miala 6. rok 
zycia, w Pizie, pod opieka bliskiej krewnej, angielskiej 
hrabiny St. Ge r ma i n ,

Pobyt w domu hrabiny opisala p. Lazarusowa wla- 
snymi slowy (na wieczorze w salach Tow. muzycznego 
we Wiedniu, w kwietniu 1897 r., pr/.ed nieprzeliczonem 
audytoryum) jak nastQpuje:

„Rozpoczelo siQ d la  mnie te raz  niQczenstwo, o ktö- 
rem bym  nie nie w spom ina la ,  g d y b y  nie by lö  niezmiernie 
pouczajacem  d la  w szystk ich  ruatek, pedagogöw  i wyebo- 
w aw cöw  i g d y b y  to nie b y la  Izami p rze s iak la  ziemia, 
na  ktörej moje n iekrppow ane w lad z e  m yslen ia  k ie lko- 
w a ly ,  rosly  i rozw ija ly  sip. Oczywiscie wöw ezas jeszcze 
nie p rzew idy  w alam , jak  cenny  sk a rb  sobie m iafam  zdo- 
byc jirzez tp w a lke  duchowa, k tö ra  sip rozpoczela juz  
w moim najwczesn ie jszym  w ieku  dzieci^cym. H rab ina ,  
diirnna i su row a  kobieta ,  w y e h o w y w ala  mnie odpowie- 
duio do stanow iska  ; niialarn dom owych nauczycieli i nau- 
czycielki i p rzyzw ycza ilän i  siq do wszelkiego przepychu. 
Jezdzilän i  z nia we w span ia le j  karec ie  na  spacery  i mn- 
s ia lam  wieezorami popisyw aö sip i jasnieö p rzed  gosömi, 
k törzy  sip tarn bezustannie  grotnadzili,  sw oja znajomoscia 
jezyköw, zdolnosciami do rysow auia  i u tä len towaniem  
w mnzyce. Skoro  juz  dosö sie pop isyw alam  i odeb ra lam  
pochw aly ,  cofiiQ-lain si$ na ttbocze i s tam tad  z cafem 
lekccw azen iem  spog lada lam  na w vk w iu tn e  dam y  i ele- 
ganckicli panöw , a jezeli mimo mej sennosci —  bo przed 
pöluoca nie wolno mi byl’o opuseic salonu — jezeli mimo 
sennosci doszJo do moieh uszu niej- duo z ich saionowej 
g a d a n m y  i bana luych  w yrazöw  gczecznosei,  w tedy  sobie 
zaw szr  m y s la lä i i i : w szakze  ws/.\ sryseie  k länicami i obl’u- 
d n n , :iiiii. Dlaczi ge mme. wöwezas siedmioleinieinu dziecku, 
taki sad na m \ s l  i>rzysz< dl.  jest zapew ue psychologicznie 
trudiiem d" w yjasn ien ia .

T ra w iac a  mnie tQsknota z ,  m atka opannw ala  mnie, 
a  nie byio nikogo, przed kiin in g labyn i siQ z tein zwie

*) Imie N a h i d a ,  jak ie  nosi  p. L azarus ,  m a  takze  sw o ja  
h istorye ,  k tö ra  o p o w ia d a ,  jak  nas tepu je .  D z iadek  p. L azarus ,  jako  
m a jo r  w a rm ii  p rusk ie j  p rzen ies iony  z m ie jsca  rodz innego ,  m a ja c  
z a b ra c  takze po ro d z icach  pozos ta ty  inw en tarz ,  znalaz i  iniedzy ru- 
p iec iam i n a  s t ry c h u  s la ry  ro m an s ,  k töry d la  zaspo k o jen ia  cieka- 
w osci  i ja k o  cz tow iek  przezorny  przeczytat ,  zan im  go m ia n o  prze-  
znaczyö n a  m ak u la tu re .  B o h a te rk a  tego  ro m an su ,  ktörej  n a  imie 
bylo  N a h i d a ,  za c h w y c a ta  go sw o ja  o ryg ina lnosc ia  i w tase iw o-  
sc iam i wznios tego  c h a ra k te ru  tak dalece ,  ze u p ro s i t  zone swoja ,  
b e d a c q  p o d ö w e z a s  w s ta n ie  btcjgostawionyrn, aby w razie  p o w ic ia  
eöreezki n a z w a t  j a  N a h id a ,  co tez n as tap i to .  B y la  to m a tk a  p. 
L aza rus ,  a  ta  z p ie tyzm u d la  ojca n a d a t a  cö rce  sw oje j  takze  iinie 
N a h id a .  G r a e t z  w sw ej „History i 2 y d ö w “ (T. 2. cz. II. nr. 14), 
m ö w ia c  o b o zk ach  p e rsk ich ,  w s p o m in a ,  ze wyraz  „N a h i ta “ znaczy 
c z y s t y ,  a  N o w o p e rso w ie  stworzyli  z tego wyraz  N a h i d ,  jako  
n azw e  p la n e ty  W en u s .  W la s c iw o se ia  jezykow a lu d ö w  w s c h o d n ic h  
je s t ,  ze z wyrazöw  tw orza  im io n a  w la s n e  przez d o d a n ie  koncöw ki  
o przy m esk ic h ,  a zas przy zeiiskich i w ten  sp o s ö b  po w s ta to  
imie N a h i d a .
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rzyö, navvet nie przed wlasna matka, bo moje listy na- 
przöd kontrolowala hrabina i mogly zawieraö tylko wy- 
razy zadowolenia.

Hrabina uchodzil'a za bardzo nabozna; ksi^za by- 
wali tarn stalymi gosömi a ja bylam pilnie naganiana 
do modlitvv. Kazdego rana musialam zaraz wczesnie 
przystapiö do jej lözka i odmöwiö „Ojcze nasz“ i „Po- 
zdrowienie Anielskie“, obie modlitwy, jednQ za druga, 
w czterech j^zykach: angielskim, francuskim, wloskim 
i niemieekim. Staruszka, wtedy juz 70 lat liczaca, nie 
przeczuwaia, jaki blad pedagogiczuy pope-lniala, profa- 
nuj^c te modlitwy, uzywajac tresci religijnej wylacznie 
jako öwiczenie jpzykowe.

Wprawdzie i zydzi nauczali swoje dzieci jpzyka 
bebrejskiego przedewszystkiem z „Syduru“ (modlitewnika), 
ale j^zyk hebrejski byl i zostal jpzykiem swietym. Nie 
uzywano go, jak j^zyköw nowozytnycn, do zadnych 
swieckich celöw. Duchowa tresö i j^zykowa forma nale- 
zaly obie do dziedziny duclia religijnego.

Takze modlitwy stol'owe i wieezorne musialam odma- 
wiaö i zawsze duzo bylo mowy o Bogu.

Bög!... On mi nie byl obeym. Odkad iriysleö umia- 
lam, modlilam siQ do Niego. Matka mnie tego wczesnie 
nauczyla, ale pozostawila mojej woli, abym sama Bogu 
möwila, co pnign^tam wynurzyc. 0  ile sobie przypomnieö 
mogQ, brzmiala zawsze moja pierwsza modlitwa tylko: 
„Kochany Boze, uzdrowij moja mateezke!“ Byfa to krötka 
modlitwa, ale zawierala wszystko. A teraz modlilam si^: 
„Kocliauy Boze, powröö mi moja mamp 1“ To byla pra- 
dziwa modlitwa, wszystko inne bylo tylko sztuk^ pa- 
miQci i bwiczeniem j^zykowem.

Tymczasem moje pragnienie ku Bogu stalo siQ covaz 
zywsze i silniejsze. Zaczplam znpelnie seryo badaö, co 
mi Bög tylko nadarzyl. ZaczQlam poröwnywaö losy 
i cliaraktery ludzi i znalazlam dole tak nierownie roz- 
dzielone. A ja sama? Göz ja popelnilam, aby mi tak 
zle byö mialo? Bo ze mnie hrabina nietylko umyslowo 
i moralnie zniewazala, lecz takze i cielesnie, to muszp 
odrazu zaznaczyö. Namiptne usposobienie popyebalo ja 
do porywczosci, a moja wowezas jeszcze nie rozpoziiana, 
ale dopiero pözniej przez oknlistQ stwierdzona zupelnie 
anormalna krötkowzrocznosö, ktöra mi czynila fizymznie 
niemozliwem zrozumienie, wykonanie i uskutecznienie 
wielu rzeczy, jakie mi polecono, spowodowaly ja do mi- 
mowolnycli krzywd i nierozmyslnycli okrucienstw, ktöre 
mi wyrzadzala, a ktöre uczynily na mnie glebokie wra- 
zenie.“ (C. d. n.).

S. Spitzer, 
starszy  n a u c z jx ie l  wydzialovvy 

i nauczyeie l  religii  w c. k. G im nazyum .

LocalangelegenMten.
Verein Talmud Thora. Am 30 Juli 1. J. bat in den 

Lokalitäten des hierortigen Talmud-Thora-Vereines die 
Prüfung der Zöglinge aus den Gegenständen der Volks­
schule stattgefunden. Als Prüfungskommissär fungirte der

Religionslehrer, Herr Simon Zeitner, und die Prüfung 
wurde im Beisein der Vereinsvorsteber, Herren Lebel 
Lebenheim, Meyer Rappaport und Samuel Landau, sowie 
der Delegirten Herren N. Jakobsolin, N. Schräger, Isalc 
Bauminger (Sohn des Simon- B.) Efroim Horowitz, B. 
Hoffmann und Prokescli, vorgenommen.

Der Prüfungskomissär, Religionslebrer Herr Zeitner, 
bat die Zöglinge in den betreffenden Lebrgegenständen 
sehr gut eingeschult gefunden und dieser hielt nach 
Beendigung der Prüfung eine warme Ansprache an die 
Kinder und ermunterte diese, unter stoltzem Hinweise 
darauf, dass er selbst einst Zögling der Talmud Thora 
war, fernerhin fleissig zu lernen, er dankte den Lehrern, 
Herren Salomon Fischer und Leon Deutscher für ihre 
Bemühung zum Wolile der armen Kinder und hob 
schliesslich die Verdienste des Vorstandes des Vereines 
hervor, dessen Anstrengungen es zu verdanken sei, dass 
der Verein Talmud Thora in Krakau, über ein eigenes 
Schulgebäude verfügt, das in seinem Umfange und der 
modernen Bauart den Gebäuden der Staatsschulen nicht 
zurückstellt. Die Zöglinge stimmten die Volkshynme an 
und die Prüfung war zu Ende.

Trauung. Am 27 v. M. hat hier im Saale des Hotel 
Union die Trauung des Herrn Dr. Josef Liebeskind mit 
Fräulein Aniela Rippe stattgefunden. Den Traungsact 
hat der Tempelrabbiner, Herr Dr. Osias Thon, vollzogen. 
An der Hochzeit haben sich zahlreich Freunde und Be­
kannte des Brautpaares betheiligt. Herr Dr. Liebeskind. 
der seine Specialstudien als Frauenarzt an deu Kliniken 
in Berlin und Dresden vollendet hat, bat sich zur Aus­
übung seiner Praxis hier Dietelsgasse 79 niedergelassen 
und wir wünschen demselben ein heilbringendes Wirken 
im Dienste der Linderung der Leiden der Menschheit.

An unsere geehrten Abonenten. Nachdem wir uns 
entschlossen haben, unser Blatt einmal wöchentlich er­
scheinen zu lassen, so erlaubten wir uns dasselbe in den 
Monaten Mai, Juni, Juli, August und September d. J. 
blos zu je einmal herauszugeben, weil unsere Herren 
Abonenten, welche das Jabresabonament entrichtet ha­
ben, ohne Zuzahlung der Differenz zwischen der Abo- 
nomentsgebühr der Zweiwochenschrift und Wochen­
schrift das Blatt regelmässig zugeschrikt bekommen wer 
deu. Wir appeliren zugleieh an das verehrte Publicum, 
das Batt, d a s  e i n z i g e  j ü d i s c h e  O r g a n  in g a n z  
We  s t  g a l i z  i en,  welches nach schwerer Anstrengung- 
seines Herausgebers schon sieben Jahre bestehet, mit 
Mitarbeiterschaft, Abonoments und Inseraten zu unter­
stützen. Mögen unsere Glaubensgenossen endlich zur 
Einsicht gelangen, dass die Presse ein bedeutendes 
Machtmittel in der Gesellschaft präsentirt und mögen 
diese sich es zur heiligen Pflclit machen, jüdische Blätter 
zu unterstützen und zu fördern, damit solche existiren 
und sich allmählig ausgestalten können.
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ZAKLAD

wodoleczniczy
i L. 5,I, Ul. SW.

w y k o n y w a

zab ieg i w odoleczn icze.
masaz,
elektryzowanie, 
gimnastykc lecznicza.

Kapiele wodo-elektryczne.
Blizszych wiadomosci udziela lekarz kieruj^cy 

Dr Kupczyk, od godziny 8— 10 rano i od 5—6 
po poludniu w kancelaryi zakladu.

♦ * r t t i
Conc. Steinmetzerei

der

B R Ü D E R  F I G A T N E R
Krakau, Methgasse.

In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen 
auf Grabsteine aus allen Steinsorten 
entgegen genommen, diese stilgerecht 
und künstlich ausgeführt, und auf den 

Gräbern gestellt.
Auch werden Bestellungen von auwärts 

effectuirt.

Die e rste  galiz.

€  N eusilber waaren-Fabrik §§-
d e r  F i rm a

JAKUB0W8KI & JARRA
Krakau, ßerka-Joselowiczgasse Nr. 19

erlaubt sieh hiermit Einem geehrten Publikum ihre Er­
zeugnisse aus Silber, Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, 

alle Art Hausgeräthsehaften etc. zu empfehlen.
Oie Auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten 
Ausstellungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handels­
ministeriums) zu Theil wurden, sind der Beweis der Güte 
der Qualität und Schönheit der Ausstattung der aus oben 

bezeiehneter Fabrik hervorgehender Waaren. 
Verkaufsstellen befinden sich :

K rakau, Tuchliaus ti<>. Lemberg-, Ringplatz 37*

Wer sich direct durch den Erzeuger unter Garantie 
eine solide, 

sc h a r f  u n d  g e n a u  se h ie ssen d e

= JAGD WAFFE =
für Kugel und Schrotschuss

anschaffen will, verlange illustrirten Preiscourant von

J O H A N N  B I N D E R ,  Gewehrfabrik
in Ferlach, Kärnten.

ZU VERKAUFEN n. ZU YERM1ETHEN GESUCHT.

ln Rabka sind 3 Realitäten, zusammen oder 
einzeln, sogleich von freier Hand sehr preiswürdig 
zu verkaufen. Es sind dies Häuser zum Theile ge­
mauert und zum Theile gebaut. In einem dieser 
Häuser befindet sich ein sehr renomirtes Gemiscbt- 
waren-Geschäft mit Getränkeverkauf in Flaschen. 
Im zweiten Haus befindet sich ein Wein & Thee 
ausschank, Trafik und Eestauration. Auch gehört 
zu den Häusern eine separate gute Bäckerei, welche 
mehrere Waggons Mehl järlich verbackt. Ausserdern 
verfügen die Häuser über schöne Wohnungen 
2 Gärten, Feld, Magazinen, Kellereien. Sämmtliche 
Wohnungen & Geschäfte, ausgeschlossen die Ge- 
mischtewarenhandlung, welche vom Eigenthümer 
selbst geführt wird, sind derzeit vermiethet. Die 
Gemischtewarenhandlung mit Getränkeverkauf in 
Flaschen kann eventuell sofort unter zugänglichen 
Bedingungen gepachtet werden.

Auskauft beim Eigenthümer L. Riegelhaupt 
Rabka.

E rfin d er des selbst springen den G u ck ers.

Gegründet im Jahre 1810, —  Prämiirt,

Zur Lieferung aller Sorten
Jagd gew eh re, eigener E rzeugung ,  exaeter , feinster  ITandaibeit  

empfiehlt  sieh bestens

A n t o n  S o d i a
Feinbüchsenmacher u. Gewehrfabrikant in  Ferlach

(321 ä m t e a ) .
Renommirte seharfschiessende Sclirotgewelire, Büclisflinten, 

D rillinge, aus bestem Sehmiedematerial  u n d  in feinster  Arbeit. 
Uebernehme .sehr g e ine  R eparaturen  aller Art, Einleg'läufe 

in alte Gewehre ete.

Illu str irte  P re iscou ran ts g ra tis  und franco , (feil.eh)



BESTRENOMIRTE DAMPFKUNSTFÄRBEREI, ^D R U C K E R E I u. CHEMISCHE WASGHAIfSTALLT.
K. k . a ussch l. P riv ile g iu m .

Alle Auszeichnung E brenkreuz ,  B rüsse l  1893. I. Preis, grosse gold. Medaillen Par is ,  St. Gal len , Brüssel , Olmütz, Aussig  
St. Gilles, B rü n n  Ehrer idiplojn 1893, gold. Medaille V ened ig  1894- sowie erster Pre is,  grosse gold. Medaille, Berlin 1896

Krakau, Lemberg, M S s p S S H S S f !  r i l l « *  Wien, Brünn, Prag.
C 3 - r ö s s t e  fF’a . T o r i l s  d i e s e r  B r a n c h e  i n .  G - a l i z i e r i ,  B ö 3 n . m . o n . ,  B v d ! ä , i h . r e n .  vl .  S d i l e s i e a a . .

Zur Saison! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider z u r Saison!
im ganzen  Zustande unzer t renn t,  sam mt Futter,  W at t i ru n g  ete. werden gefärbt,  ehem. gereinigt, wie neu hergerichte t.  

Neuheit  Broeat,  Gold, Silber u. Bronee-Druek nach eigenen patentir ten  V erfahren  au f  alle Arten Stoffe, Seiden ete.
Ich empfehle ferner  den P. T. Kunden meine m o d e r n s t e  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (eleetrisch beleuchtete) 

CHEM ISCHE WASCH-AM"STALET (Neto.yage francaise)
E m in en te r  Schutz gegen Infeotionskrankheiten für Herten-, Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- u Beamten-Uniformen, 
S a lo n -u n d  Prom inaden-Toille ten .  Möbelstoffe, Löngshahls ,  bunte  u. gestickte Tücher, Deckehen, Sonnenschirme, echte Strauss-  
federfächer,- Gravaten etc. Speeialitä ten-Färberei a Ressort für  Seidenkleider, Oaehemir, P lüsch, Sammt, Baumwoll-Posamen- 

ter ien- und  Decorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben,  S traussfedernfärbere i  in allen F arben .
A n n ah m s s te l le  in allen g rö ss e ren  S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau U. Umgebung: Krzyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des H. Chmurski. 
Fabriks-Niedariage für Lemberg : Sykstuskagasse Nr. 2(3.

Eine geprüfte
KUTDEEGÄETlTEItllT

(Fröblanka) 
su c h t  S te l lu n g  a u fz u n e h m e n .

A u s k u n f t  R e d a c t io n  d ie se s  B la tte s .

|  S t e n o g r a p h i e , |
Ü  B u c h fü h ru n g  (e in f  u d o p p ), H a n d e ls c o rre s p o u - y 
&  dttnz. K a u fm ä n n is c h e s  R echnen, W e c h s e l-L e h re , 
fr  K a ligre .ph ie  und d eu tsch e  S p ra c h le h re  k ann  f  

je d e r  (ohn e  V o rk e n n tn is s e ) a u f  b r ie flic h e m  W ege  
gründlich  e rle rn e n .

V o lls tänd ige  A usb ildung  zum  tü c h tig e n  G esch ä ftm an n . i
P ro sp e c to  und F ro b e b - io fe  je  50 k r .  fra n c o .

E rstes couiinercieUes U nterrichts- tt) 
In -titu t K

A bth e ilu n g  fü r b rie flichen  U n te r r ic h t jxj

A D O L F W E I S S M A N N  |  
PODGÖRZE-KRAKAU. |

C l i .  F e l d  m a n  ü
M A G A Z Y N

ubran meskich i dziecinnych,
jako pierwszorzedny i rzetelny, w ielce sie 

poleca.
K r a k o w ,  r o g  m l.  (»ro d xk iej  i l 'tacii  
M szy stk ic li  S a i r l y e h  1. 1, naprzeciw 

bandln A. Snskiego.

Hammond- Schnell- b. SchSHschreibmaschine.
die bes te  u n d  le ich tes t  e r l e n b a re  d e r  G egenw a rt ,  e inzige ex is t i ren d e  m it  v e r ä n ­
d e r l ic h e n  S c h r i f ta r te n  u n d  fü r  alle S p ra c h e n ,  e ine  M asch iene  fü r  d eu tsch ,  po l­
n isch ,  ru s s is ch  u n d  r u m ä n is c h  n a c h  e inem  H an d g r i f t  v e r w e n d b a r .  Gröss te  
S chnell igkeit .  U eb e r  40000 M asch inen  in B e tr ieb ,  erste  R e fe renzen ,  z, ß  O es terr .  
Alpine M ontan- Ges 25 Stück. P o ld ibü t te ,  T ige iguss tah lfab r ik ,  22 S tück Witko- 
witzer  B ergbau-  Eisenli . Gew. 18 Stück,  B o s n is c h e  L a n d e s re g ie ru n g  S e ra jew o  
14 Stück, K u. k. M arine-Sect ion  4  Stück,  K, K. S ta d th a l t e re i  L em b erg ,  K K. 
Polizei-D irection  L e m b e rg ,  Gal. B oden-C red i t -V ere in ,  L em berg ,  Actien- Ges. fü r  
N a p h ta - In d u s t r ie ,  L e m b e rg ,  L an d  w. B ank .  L em b erg ,  K. K. B e z i rk s h a u p tm a n s c h a f t  
Gorlice, K. K. O b e r la n d e s g e f ic h l ,  K rakau,  B ra u e re i  J a n  Gütz, Okocim, u. s. W. 
P re is  incl . 3 S ch r i f ten  nacli  W a h l  Fl. 285. — fest  Casse ab  Wien. P ro s p e c te  
A tteste , sow ie  V e r s u c h s m a s c h in e n  u n e n ta e l t l ic h  & bere itw il ligs t .  G e w ich t  n u r  

8 ‘ 2 Kgr. (b ru t to  16 Kg.) d a h e r  n u r  ger inges  P o r to .

Alleiniger Vertreter: Chr. Ferd. Schrey, Wien, V II j .

UEBERSIEDLUNG.
Die Advocaturs - Kanzlei des Herrn 
Dr. Jnliän Peiper ist in das Haus 
hier Grodgasse Nr. 4., II. Stock, 

übersiedelt.

Dr. JOSEF LIEBESKIND
Frau en arzt und Geburtshelfer

der seine Spezialstudien an den ausländischen Frauen­
kliniken der Prof. Martin und Olsliause in Berlin sowie 

des Prof. Leopold in Dresden absolvirte 
p raeticirt je tz t in  Krakau D ietelsgasse 79

u n d  o rd in ir t  von  O  bis 1 1  U hr  V orm ittags  
„ „ ,, 2  „ 4  „ N ach m it tag s

F ü r Arme unentgeltlich.
V e ra n tw o r t l i c h e r  R e d a e t e u r :  Ch. N. R e ic h en b e rg . W d ru k a rn i  Jöz e fa  R o m a n a  L ak o c in sk ie g o  w  K rakow ie .


